
exander CALMME.:
Eıinstellungen gegenüber Glauben qals Unterrichtsgegenstand.
Didaktısche Überlegun
oymnasıalen Oberstufe$€I’l und BausteineJür den Religionsunterricht der

Unstrıittiger Ausgangspunkt: Die dıdaktısche Relevanz dessen, Was
Schüler/innen mıt in den Unterricht bringen

Wenn 1Im Religionsunterricht dıe Rede VON (ott Ist. seinem ırken in der Welt, selner
Zuwendung den Menschen, den Entgegnungen der enschen In Geschichte und (Ge-
SeNWAarIT, dem Reim., den sıch Glaubende und Nıcht-Glaubendt auf bestimmte Erfah-

machten, ıhren Überzeugungen und Lebensweisen, dann reffen diese nhalte
und Vorstellungen nıcht auf unbeschriebene Blätter Schüler/innen bringen Vorwıssen
und Vorerfahrungen mıt, VoNn denen ausgehend SIE kognitiv und affektiv. insbesondere
wertend und entsprechend aufgeschlossen oder reserviert reagleren. Bewusst oder
bewusst folgen SIE aDel indıyvıduellen Verhaltensmustern, dıie SIE 1ImM Lauf ihres ebens
ausgebilde aben

eit1dee Eıne relıg10nNspädagogische Fruchtbarmachung des
Einstellungsbegriffs

Der (relıg1ons)pädagogisch anerkannten diıdaktischen edeutung VON Lernvoraussetzun-
SCH steht eın wenig entwiıckeltes begriffliches Instrumentarıum ZUT Beschreibung der
gemeınten Phänomene gegenüber. ertvoll erscheınen hıer nsätze, Religiosität als
eine Grundkategorie für dıe Reflexion VoNn Bedingungen und Zielen relig10nspädagog1-
schen andelns heranzuziehen“ und diese dıfferenzie nach verschıiedenen Diımens10-
1ICH tfür dıe verschiedenen Praxısfelder (Relıgionsunterricht, Katechese, Erwachsenen-
bıldung, konkretisieren. ufgrun( selner weltanschaulichen Unvorbelastetheıit
verglichen insbesondere mıit dem aubensbegriff ist der Religiositätsbegriff a_

schlussfähıig dıie Sozı1al- und Humanw1ssenschaften, die Relıgi1onspsychologıe
und -SOZ10logıle. Relıgijosıität funglert aDel häufig als allgemeın anthropologıische Kate-
gorle, dıe be1 JEder Person in verschiedenen Ausprägungen bestehen soll Der Be-
orıff entfernt sıch damıt In se1lner edeutung stark VON den Begriffen ‘Relıgion’ und Te-
1121Ö8’, dıei zumındest mıt einem Transzendenzbezug, WEeNN nıcht (jotteshbe-
Zug 9 verbunden werden. Der (Jewinn der aprıorıschen Gegebenheıt kostet den Ver-
ust der Nähe ZUT alltagssprachlichen Verwendung. Eın Ansatz be] dem welılteren aucC
Akulare Vorerfa  ngen umfassenden) und zugleic eindeutigeren Begrıff der ° Einstel-
ung eng attıtude) verme1det dıese Schwierigkeıt. Einstellung benennt das, Was WIT
VOoN einem Objekt Oder einer Objektgruppe jegliıcher halten Präzıser efasst: E1n-
stellungen tellen Jene UrcCc Erfahrung erworbenen und eıtlıch elatıv tabhılen psychı-
schen Dıispositionen dar, dıe e1IN Reaktion auf eınen bestimmten Gegenstand In 1fekti-

Be1 diesem Artıkel handelt sıch ine Kurzbeschreibung me1lnes Dıissertationsprojekts der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Ohannes Gutenberg-Universıität Maınz
Vgl FLC] emel, Ziele relıg1öser Erziehung. Beıträge ıner integrativen TheorIie, Frankfurt/M

1988 SOWIeE ders., Religiöses Lernen und Dimensionen VON Relıgiosıität. Religionspsychologische AS-
pekte der Zielsetzung VoNn Religionsunterricht, Archıv für Relıigionspsychologie (1992) 1635
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VCT (Gefühle und Bewertungen), kognitiver (Gedanken, Meınungen, Überzeugungen)
und konatıver Hınsıcht yAS einer Verhaltenstendenz) strukturieren und esteuern. Be-

SCHNCH WITr einem Gegenstand, selhst in der bloßen Vorstellung, enken WITr z B

J1upperware, Helmut Kohl, Fronleichnamsprozessionen Oder dıe FDP wırd sofort
uUuNnSeTEC Einstellung abgerufen. Eıinstellungen üundeln aDel nıcht 1Ur Wissen,
SE Meıinungen und Bewertungen bzgl des Gegenstandes, sondern SIE ahnen auch

welteres Re-Agıieren und bestimmen mıt über das Maß Interesse und dıe
Art und Weıse, In der dargeboten Informatıon verarbeıtet werden Da für den konfes-
sionell-evangelıschen DZW -katholıschen Religionsunterricht der chrıstlıche Glaube
zentraler Gegenstand ist DZW dıe Erfahrung und IC der Schüler/innen mıt ihm In
Kontakt gebrac und korreliert werden sollen, stelle ich Einstellungen gegenüber
(‚lauben In den Fokus me1lnes Interesses Ihre Relevanz und E1gnung für diıdaktısche
Überlegungen sowohl auf der ene der Beschreibung VOIl Bedingungsfaktoren als
auch auf der ene der /Zrelbestimmun SOWIE auf der ene konkreter schulıscher
PraxI1s (Einstellung als Unterrichtsgegenstand) sucht me1lne Arbeiıt aufzuze1ıgen. Zur
Einschränkung und Konkretisierung eziehe ich miıch aDel auf den Religionsunterricht
in der gymnasıalen ers

Fragestellung und Arbeitsschritte
Miıt CZU: auf dıe genannten didaktıschen Ebenen untersuche ich Oolgende Fragestel-
ungen: (1) Was Sınd Einstellungen gegenüber Glauben, und (Z) mıt welchen ist mit e1-
nıger Wahrscheimnlichkeit 1Im Religionsunterricht rechnen? (3) elche 1ele sol] der
Religionsunterricht verfolgen, WE WITr Schüler/innen als Jräger VOIN Einstellungen
verstehen, und (4) WIE kann und soll Cn chülereimstellungen selbst ZUN ema m...

chen?
Methodisch soll dıe hermeneutisch angelegte Arbeıt zunächst eine begriffliche Klärung
des Gegenstands ‘Einstellung gegenüber Glauben bleten. DIie Rezeption sOz1al- und
religionspsychologischer Forschungsergebnisse wırd hıer ebenso notwendıig WIE der
Rekurs auf eologische Reflexionen Glaubensbegrıiff. Auf dieser rundlage soll In
einem zweıten Schrıtt en exemplarıscher IC in dıe Empirıie geworfen werden, der
seinem Anspruch nach lediglich der Vergewisserung dient. mıt welchen materıell-kon-
kreten Einstellungen 1m Unterricht in der gymnasıalen ers) echnen ist I )azu
werden dıe Ergebnisse der Würzburger Studie‘ auf entsprechende typısche Muster BbZW
Elemente einer zumındest in Westdeutschlanı verbreıiteten Plausıbilıtätsstruktur 1Im
Denken und Werten VON Schüler/innen untersucht. In einem drıtten Schrıtt Ist dıe rage
nach den Zielen relıg1öser Erzıehung und Bıldung 1ImM INDIIC. auf Eıinstellungen E
über (‚lauben tellen Das Problembewusstsein und dıe Ergebnisse verschiıedener
P! Diıskurse WIE der ra nach rel1g1Öser Kompetenz oder der Debatte über e1-
NC performatıven Religionsunterricht sollen hıer ZUT Klärung herangezogen werden
und 1Im 1INDIIC. auf dıe Kategorie ‘Einstellung‘ ZUT Geltung gebrac werden. AB-

Vgl Shelley aylor Letitia Peplau IAMVI SCAUAFS, Socılal Psychology, pper Saddle
Rıver/New Jersey 22001

Hans-Georg2 ebertz Bortis Kalbheim Ulrich Riegel, Religiöse Sıgnaturen eute Eın rel1g10nspä-
dagogischer Beıtrag ZUT empirischen Jugendforschung, Gütersloh Freiburg Br. 200  \



FEinstellungen gegenüber en ALs Unterrichtsgegenstand
schliıeßend sucht eın Vierter Schrıitt nach schulart- und stufengerechten nhalten und Me-
thoden für dıie UnterrichtspraxI1s, dıe gee1gnet scheıinen, entsprechende Lernprozesse

Bısheriger Ergebnisstand
DIe Ergebnisse der ersten beiden Schriıtte hıegen weıtgehend VOT, während dıe Ergebnis-

der stärker unterrichtsbezogenen chriıtte und eTSst grobe Konturen zeıgen.
(1) Eın äufiges Merkmal VON Einstellungen Ist ihre syllogistische ine den
(‚lauben ablehnende Einstellung ETW: kann auf verschıiedenen Schlussfolgerungen beru-
hen Eingegangen SeIN könnten dıe Prämıissen 'auben €l Nicht-Wıssen”, Nıicht-
Wıssen hedeutet chwäche und Schwäche Ist SCHLEC: bzw. ich niChE ; oder dıe
Prämissen Glauben hedeutet Für-wahr-Halten nıcht hbeweırsbarer Aussagen , Das
Für-wahr-Halten nıcht hewelrsbarer Aussagen 1St Irrational ‘ und Trrationales Handeln
EeNNeE Ich JÜr miıch ab‘ könnten den Hıntergrund des Negatıvurteils bılden DIe involvier-
en Kognitionen und Werturteıile Aaus benachbarten 1 hemen- DZW instellungsfeldern sind
alsSO konstitutiv für dıe Eıinstellung gegenüber Glauben Eınstellungen SInd untereinander
vernetzt und bılden en System affıner Elemente., dessen Organıisation nach kognitiver
Schlüssigkeit strebht und dıssonante E‚lemente anzugleichen DZW In iıhrer Bedeutung
vermıindern vermag.” SO erlangen Einstellungen en ONes Mal} 111 und andern
sich 1.d 11UT In Verbindung mıt verwandten Eıinstellungen. In heurıistisch-analytischer
IC lässt sıch das für dıe Einstellungen gegenüber uben relevante kognitive Umfeld
In Bereıche unterteılen. VON denen ZWE] VON besonderer Wiıchtigkeit SINd erthaltungen
und Weltsichten (d.h den grundlegenden Konzepten VON Wiırklıchkeitsdeutung). Wenn
(G(laube als Jene Form VOIl Relıg1i0sı1ität verstanden wırd, die in Bekenntnis und relıg1öser
Praxıs einen positiven eZug einer bestimmten hıstorisch tradıerten und institutionell
DZW soz1al verfassten elıgıon erkennen lässt, SInd damıt Spezifika aufgerufen, dıe be-
kanntermaßen In Spannung verbreıteten Einstellungen stehen.
(2) DIe Würzburger udıe Jjefert zahlreiche wertvolle Hınweilse, dıe hıer [1UT unvoll-
tändıg und zwangswelse verkürzt darzustellen SINd. Stichworte sınd en Verständnıs
VON Glauben als Meınungsfrage und Privatangelegenheit, dıe Präferenz eINES Selbstkon-
struktionsmodells VOIN Glauben, dıe Assozıatıion VON Gilauben mıt Fremdbestimmung
(sel CS TG (5ott oder dıie Kırche) und dıe Betonung relig1öser Autonomie.
(3) Zıelt Relıg10nsunterricht auf Eıinstellungsänderung?”, lautet dıe rage, dıe der Eın-
stellungsbegriff 1Im Kontext VON /ielsetzungen aufwirtft und dıe nıcht ınfach Heant-

ist Die Persuas1ons-, also Überzeugungsforschung, en e1genes (Gebilet der Eiıin-
stellungsforschung, hletet mıiıt ihren Zwei-Prozess-Theorien® eIne hılfreiche Möglıchkeıit
der Dıfferenzierung: Den Versuch, Einstellungsänderung über den KOgNItV aufwandsar-
InNeNn und E unbewussten Weg der Informationsverarbeitung Prozess le'  1C I11la-
nıpulativ bewirken, kann eine derTVON Selbstbestimmung orlenterte Pa-
dagogık kaum gutheißen. instellungsdiskrepante Informationen derart darzubileten. dass

Seit den 1950er Jahren wırd dieser Sachverhalt in mehreren KonsIistenztheorien (Fritz eider,Charles Egerton Os200d Percy l annenbaum, Leon Festinger, ılton Rosenber?2) beschrieben.
( DIie prominentesten Theorien sınd das aboration-Likelihood odel’ on Rıchard Petty und John

CAaCcLloppo SOWIE das ‘Heuristik-systematische odell’ einer Forschergruppe Ul Shelly Chatiken
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S1IE auf elaboriert-reflexive Weilse bearbeıtet werden TOZESS auch dies bezeichnet
dıe Psychologıe als Persuasıon ist dagegen durchaus 1Im Sınn einer Religionspädagogık,
dıe Unterschiede In der Qualität eıner Positionsbegründung sıeht Eıinstellungen können
mehr Oder minder WUSSLT, differenzıiert, problem CeWUSSt, ongruent aucC mıT anderen
ffinen Einstellungen) und selbstkrıtisch seIN. Hıer gılt CS: Krıterien für dıe Beurtejlung

entwıckeln, Wanl Einstellungen als religionspädagogisch erstrebenswert gelten kÖöN-
NEeN CNKDAFKEL VOoN uben könnte eine ag  1ge und weiterführende Zielbestim-

MUuNg sSeIn Deutlich INUSS dabe1 se1n, dass der Religionsunterricht nıcht als Verkündigung
(Haubensannahme DZW. Glaubenszustimmung Zıel hat Er soll jedoch eine weiıt
WIE eben möglıch vorurteilsfreıie Auseimandersetzung mıt der rage9 inwliewelt
(laube eıne Optıon 1ur die eigene Person darstellt DIie In der Auseimmandersetzung ZUM N

Bewusstsem kommenden ‘Vorurteıile‘ oder präziser: Einstellungen SINd dabe!l VOIN

zentralem Interesse “‘Wiı1e stehe ich dem ema und warum?” CWUSS  chung der
hnehın bestehenden und wırksamen Einstellungen, a1SO Se  S  arung, lautet das
Ziel Die kritische Anirage und Diskussion der als gefundenen Einstellungen
äl daruüber hınaus ebenfalls Ins 1e des Religionsunterrichts. Schüler/innen als 4A

SCI VOINl Einstellungen verstehen, hat Kontext VON Zielsetzungen nıcht 11UT ONSeE-

QUCNZEN für dıe ragı nach dem ohın, sondern auch dıe nach der realıstischen Er-
reichbarkeıt derselben, tellen doch Einstellungen aufgrund iıhrer emotilonalen Omponen-
ien und ihrer Verwobenheıt mıt anderen kognitiven trukturen sehr stabıle Gebhilde dar
Beachtet 11all zudem dıe Funktionen VON Einstellungen, dıe neben der WI1ssens- DZW.

Orientierungsfunktion auch dıe sozlale Zugehörigkeıt und das Selbstwertgefühl betreffen‘.
hat siıch pädagogisches Wünschen bescheıiden einzurichten Hıer stellt sıch dıe „FTa
SC WIE WIT Uurc. Unterricht und damıt überwiegend Urc. dıe Vermittlung VON elıg1Öö-
SCI1 Einsichten, HITG kognitive TOZESSE das relıg1Ööse Erleben fördern können.“®
/ur wıiıederum normatıven ragı danach, welche ‘anthropologischen Kanäle der Relig1-
onsunterricht treten und gehen darf und soll, hletet dıie Diıfferenzierung VON Zıielen
nach verschiedenen Dimensionen VON Relig10sität DZW relıg1öser Kompetenz’ einen hıilf-
reichen und berücksichtigenden Beıtrag
(4) er letzte chriıtt behandelt möglıche konkrete Unterrichtsinhalte und -verfahren.
Traditionelle Wege, WIE dıe Behandlung religionsphilosophischer Konzepte ZULl Prob-
ematık des (GGlaubensaktes, ommen hlıer ebenso In Betracht WIE dıe urchführung E1-
1CS religionspsychologischen EeSsTSs ZUT eıgenen Standpunktklärung. Für dıe dıe kOon-
treie Lernsituation gebundene Aufgabe, SallZ bestimmte IThemen und ethoden AuS-

zuwählen, soll eın methodischer ahmen entwickelt werden, der CS ermöglıcht, dıe in
der Jeweınlgen Lerngruppe besonders wırksamen Einstellungen und Querverbindungen

ermuitteln und passende Lern:  n anzubileten.

erd Bohner, Eıinstellungen, In Wolfgang Stroebe Klaus Jonas Mıles Hewstone Hg.) Soz1al-
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